
Besprechungen

Sımons, PTAA?r Hecker, Konrad, Theologisches Verstehen. Philoso-
thische Prolegomena einer theologischen Hermeneutik. 80 (263 S Düsseldort
1969, Patmos. D
Theologie un Kirche stehen heute VOTr, Ja schon 1ın einer Identitätskrise höchsten

Ausma{fes. Reflektiertes Selbstverständnis wırd ZuUur Lebensfrage: für das kirchliche
Leben in Glauben un!: Verkündigung überhaupt wıe für diıe Theologıe als Wiıssen-
schaft (wissenschaftstheoretisch un: konkret wissenschaftsspolitisch 1n der Hochschul-
auseinandersetzung). Solches Selbstverständnis kann theologische (fundamentale)
Hermeneutik geNANNT werden, un! für sie wollen die utoren „Vorverständnis, prin-
zıpıelle Struktur un: Medium“ erarbeiten (30)

Im Kap wird die Geschichte als spezifisches Thema der Theologie bestimmt, 1mM
Ausgang VO:  } dem überlieferten Doppelsinn VO  - Theologie: theologıa naturalıs
theologıa christiana. Im Rückblick auf die Stadiıen dieses Denkens ze1igt sich die
„Selbstüberführung der klassisch-ontologischen Seinsfrage 1in eine konkrete Ge-
schichtsphilosophie aut ‚theologischem‘ Nıveau un M1t metaphysıschem Anspruch“
(54) „Auf theologischem Nıveau“ meınt dabei „‚Gott‘ läßt sıch nı  cht denken, wWenn

nıcht das Denken selber ‚göttlıch‘ wird, absolute Selbstidentität gewinnt. Voll-
ZUg un: Gegenstand mussen 1n gew1sser Weıse eınes werden“ (40)

Dıiıe Geschichtlichkeit dieses Denkens aktualisiert sıch U:  ; 1n seinem Traditions-
verhältnıs lexten. 50 analysıert Kap die komplexe Wirklichkeit VO  - Text. In
dialektisch-synthetischem Autbau VO Buchstaben über Wort, Satz, Text, Stil, lıtera-
rısche Gattung, Lıteratur, Gesellschaft ZUr Sprache als deren trans-ımmanenter Selbst-
vermıitt ung.

Der Zusammenhang VO  e ormal-materialer \(errni1:geltheit des Textsinnes un
mittelbarer Sinnevidenz nÖötıgt 1 Kap Untersuchung des Dialogs über-
haupt als Vermittlung VO  - Sprache, Verstehen und Wirklichkeit.

Erkenntnismetaphysisch zeıgt siıch die Intersubjektivität als Aufhebung der Aporie
der Bewußtseinsdialektik (ihrer selbstzerstörerischen Endlosigkeıit) 1n der Dialogik
un ihrem absoluten Medium. Eıne Lösung, die voll einsichtig erst 1n der praktischen
Entfaltung der dialogischen Wirklichkeit wırd.

Dieses Dialoggeschehen 1n seiner Zeıt-, Gesellschafts- un! Geschichtsdimension
gründet 1m lebendigen Anspruch der Wahrheıit, dem „Dı1a-Logos” als „Mittlerperson“
un Ursprungsmedium VOoO  ‚e} Sprache; Verstehen und Wirklichkeit, das heißt, Person
bezieht sıch nıcht blo{fß auf eıne leere Formalität und real doch NUr autf den anderen,
ebensowen1g freilich auf Wahrheıt, Liebe (Seıin) unmittelbar elbst, „sondern auf
Wahrheit und Liebe als auftf den durch das konkrete Du vermittelten, mit diesem
ber nıcht identischen personalen Anspruch: das personale, dialogisch-mediale
Wort der Wahrheit selbst“ (172 E

Dıie Subtilität dieser hoch abstrakten Ww1e auf ıhre Weıse zußerst konkreten
Analysen vgl Hegels Autsatz: Wer denkt abstrakt?) kann hier nıcht wiedergegeben,
auch ıcht einzelnes diskutiert werden. Kap beginnt dankenswerterweıse MIt
eıiner Zusammenfassung des Gedankengangs, deren Lektüre die utoren dem als

empfehlen, dem VOor allem den praktischen Konsequenzen liegt. Es T1n
sodann eıne kritische Abgrenzung gegenüber Gadamer, Bloch un: Rahner, un schlie
IN das thematische Programm eiıner hermeneutisch reflektierten Theologie for-
muli:eren.

Es verlangt zunächst ıne transzendental-dialogische Vermittlung von Glauben und
Wıssen, sodann die fundamentale W 1e konkrete Interpretation des individuellen un!:
des gesellschaftlichen Heıls (wiederholt empfehlend zıtiert: Blochs „Prinzıp Hoft-
nung“) un schließlich eine entsprechende Erschließung der Fıxierungen der Glaubens-
lehre in Bibel un Dogma.

Wiıe hier Absolutheit un! geschichtliche Bedingtheıt, Mitteilbarkeit un Geheimnis
in der Selbstreflexion des Glaubensbezugs übereinkommen, zeigt die Exemplifizierung
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des vorgelegten medialen hermeneutischen Interéretaments _Problem des Auf-
erstehungsleibes Christi.

Man MUu: siıch allerdings bewußt leiben, da hier 1LUTE „philosophische Prolego-
mena“ dem gegeben werden, WAas der Haupttitel ausspricht. An den Theologen
ergeht damıt die Aufforderung ıcht blofß S „Entgegnung“”, SOZUSAaSCIH VO: ande-
T1eN ter her, sondern ZUr Prüfung 1m urch- un! Weiter-Denken des Begonnenen.
Es wiıird annn E sehen se1n, ob un: 1eweılt eın gewisser antirealistischer Afftekt
(230 € iıdealistischen Verkürzungen geführt hat; ob un 1ewelt der sSo gespannte
Wiıille begreiften, auf eine einprinzipiale und eindimensionale Systematık hın-
tendiert, die einerseits die Uneinholbarkeit des Menschen (ın v1ae) tür sıch selbst,
andererseits die absolute Gratulutät des Ereignisses Jesu Christı (über das Interperso-
nalereign1s VO:  3 Geist- und Freiheitsschöpfung hınaus) nıcht nımmMt.

Doch silt auch VO  e} solcher Prüfung wohl, W 4S die utoren VO: ıhrem Programm
überhaupt erklären: Theologie als wissenschaftliche Ausarbeıitung „der Wege, von

‚iınnen‘ heraus un!: dialogisch 1m Gespräch mı1t den christlichen TIradıtionen ZUr

Wahrheit un: y B Heıl finden“ („ıin einer Fichte noch eher als Hegel
anknüpfenden, na  -marxistischen W1€e nach-existentialistischen Wende Z Auslegung
der konkreten Geschichte als dem einz1gen Ort der Wahrheit“ 189), kann selber DUr
noch gemeınsam, kaum individuell geleistet werden. Darum steht die Kritik schon
1n dieser gemeinsamen Ar e1it.

Vermehrt solche Notwendigkeit einerseıts die Gründe SE Skepsis bezüglıch der
Krise der Theologie, 1St andererseıts doch hoften, daß der Anstofß (se1 Anstoß
auch 1 Doppelsinn) des Buches wirksam werde. S p er

Schlink, Edmund, Dıie Lehre D“O:  S der Taufe. Gr. 80 (174 : Kassel 1969,
Stauda.

Eın Werk über die Taufe kann yroßen Interesses gewif5 se1n. Die Öökumenische
Bedeutsamkeıt der gegenseitigen Anerkennung die unterhalb der Anerkennung als
Organ göttlichen Heilshandelns schwerliıch rechtfertigbar sein ollte) braucht heute
kaum eıgens betont werden. Wohl aber, w 1e sehr VO  3 der Dıskussion die Kın-
dertaute 65 bei Verteidigung bzw. Bestreitung iıhrer Legitimität Ja nıiıcht NUr

allentalls zweıtrangıgen Taufbrauch geht, sondern das Grundverständnis von
Taufen überhaupt widersprüchliche Linien eingetragen werden, VO:  3 deren Proble-
matık her die fundamentale UÜbereinkunft wıieder 1n Frage estellt erscheint. Der
1Nnwe1ls mag gerade für eıinen katholischen Leser ıcht ber Üss1g se1in: sıch aAM
sıchts dessen, daß miıt vielen Posıitionen des vorliegenden Buches 1n UÜbereinstim-
MUung ist; ıcht den Blick dafür verstellen lassen, jeviel dezidierte Stellungnahme
hier 1ın dem von chroften Fronten durchzogenen Diskussionsgelände e7Z0 wird.

Das Buch 1St 1n vıier große Abschnitte gegliedert: Begründung der 'Tau Heiıls-
handeln Gottes durch die Taufe: Spendung und Empfan der Taufe; Gestalt der
Taufhandlung. Betrefis des ersten Abschnittes ware darau autftmerksam machen:
es handelt sich die Buchausgabe des gleichnamiıgen Beıitrages tür and „Der
Taufgottesdienst“ VO  3 „Leıiturgıa, Handbuch des evangelischen Gottesdienstes“. Es
1st darın der Beitrag des stematikers, der für diesen Fragenkreis weitläufige Aus-
führungen VO: Kretsc Mar voraussetizen durfte. SO se1 1Ur eben darauf hin-
zewlesen, daß Schl mıt u  n Gründen für christliches Tauten nıcht die Proselyten-
Lau 1n der Ahnenreihe sieht; da{fß als wirklich vorläufig wertet die Tautfe
Johannes’ des Täufers, dabei ber über eine Verbindung des Täuters Qumran
sehr zurückhaltend urteilt un als historisch feststellbar 1Ur die UÜbung der Ur-
gemeinde einsetzt: „Dıe Anordnung der Taute durch Jesus Christus kann NUr BC-
glaubt werden“ (30)

Zum 7weıten Abschnitt, der dogmatischen Grundlegung der Taufe Dıe nach Eın-
deutigkeıit strebende dogmatische Aussage sieht sich miıt der Tatsache konfrontiert, daß
dıe neutestamentlichen Schritten keine einheitliche Tauftheologie bieten; da die
Vielfalt der Aussagen aufeinander N:  cht reduzierbar und auseinander nıcht ableit-
bar 1St; da{fß die gegenüber dem Herrenmahl größere Verschiedenheit eine Phasen-
verschiedenheit 1n der sakramententheologischen Reflexion Aauswelst. Eın Befund, der
nachdrücklich Besinnung auf den Standort ordert, VOo dem Aaus eine Tauflehre
entfalten 1St, un! beı dessen Bestimmung neben dem Inhalt der Taufaussagen auch
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